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allgemeine

Organ bet ftfttoeijenfiiien $rmce.
xxxu. Safjtaaw.

Per Sdjroei?. Pilttürjettfdjrift LII. Kaljrgang,

Nr. 5. SBafel, 30. Sanuat 1886.
(Srfdfjeint in roödjentlidjen Wummern, ©er «Preis ptt ©emefter ift franto burd) bie ©djroeij gr. 4.

©ie SefteUungen werben bireft an „Kennt »djmabe, üerlaasbud)t)anolung in Bafel" abreffirt, ber Setrag roirb bei ben

auStoärtigen Slbonnenten burdj SRadjnatjme erljoben. 3m SluSlanbe neljmen ade Sudj^anblungen SefteUungen an.
Seranttoorttidjer Webaftor: Oberftlieutenant bon ©Igger.

3n«fjaltt 2>er ferbifa)*6ul8arifa)e gettjna 1885. (gortfefeung.) — Unfere SanaHerie. — ©Ibgcncffenfdjaft: SWilitär«

fdjulen fm 3a$te 1886. (gortf. unb ©djfup.) Serfajt be« SBaffendjef« ber Snfanterie über bie SRefultate ber ©djiepübungen ber

Snfanterie im 3at}re 1884. (©djlup.) ©empadjct»©ammlung in Sütidj. Seftimmung bet ©olotbutnet Wegletung übet SWllität»

pftidjtetfafe. Sütdjetffdje SBinfelriebftiftung. — Slu«lanb: Sortugal: Slboptfon be« ®u6be«»®ewe$re«. Seftedungen im Sln»lanbc.

Set ferBiffcBttlpi-tfäe ^elb^ttfi 1885.
(Seaibtitet »on Dbetft SB. 2lmSRb»n.)

(gottfefeung.)

3n feinem Seriajte auä Sofia oom 12. ©ejember
fütjrt ber Äorrefponbent ber »Äöln. ,8*9." fort:

3n * jäber Sapferfeit Ratten bie .Bulgaren trofe

itjrer jablenmäfjigen ©djroäaje bie ferbifajen Sin*

griffe fo nadjbrücflia) abgefdjlagen, bafj ©lironifea
niajt nur gehalten, fonbern audj baä ©elbftoer*
trauen ber ferbifdjen ©olbaten fdjroer erfdjüttert
roar. dliijt am roenigften Ijatten ju biefem (Srgeb*

niffe bie auä taftifdjen ©rünben unternommenen
Sorftöfee beigetragen, bie auä ben Äämpfen oon

©lironifea baä dufter einer mit tattifdjen Slngrif»
fen geführten ftrategifdjen Sertbeibigung madjten.
SBenn man oon ©lironifea fdjreibt, roirb man un*
roiUtürlia) immer an Slerona erinnert, fo in bie

Slugen fpringenb ift bie Slebnlidjfeit ber Stellungen;

abroeiajenb aber ift bie Slrt ber Sertbeibigung,
benn roätjrenb Oäman Sßafdja fta) begnügte, bie

angriffe ber Ruffen blutig abjufajlagen, bat gürft
SUeranber in ber Sertbeibigung niemalä bie Sor*
ftöfje oergeffen unb ift enblidj, alä baä ferbifdje
feeex bura) bie abgefdjlagenen Singriffe erfdjüttert
unb fein eigeneä §eer auäreidjenb oerftärft roar,
ju ftrategifdjem Slngriff oorgegangen. Oäman
Sßafdja bätte in ber Beit oom 2. biä 10. Sluguft
baäfelbe tbun tonnen, unb jroar roabrfdjeinlidj mit
bemfelben ©rfolge, roie lefet gürft SUeranber. 3a)
erinnere midj nodj fetjr genau, roie am 7. ober 8.

Sluguft ber bamalä oor Slerona fommanbirenbe
©eneral ©otoro mir auäeinanberfefete, bag er einem

Slngriff Oäman Safdjaä natürlidj mit aller Äraft
entgegentreten, „bag eä rooljl aber nidjtä anbereä
alä ein anftänbigeä Rücfjugägefedjt roerben bürfte".
Surft SUeranber faßte oor ©lironifea bie Sage mit
roeiterm ©liefe auf, alä Oäman in perona; bie

paffioe Statur beä türfifdjen ©eneralä füljrte jum
enblidjen gaüe ber fo lange tapfer oertljeibigten
©teüung, bie aftioe beä gürften jur gänjlidjen
Rieberlage beä ferbifdjen £>eereä.

Slm 22. SRooember erfolgte ber Sormarfdj unter
Sef$l beä Oberftlieutenant Rifolaiero oon ber

oftrumelifdjen ÜRtlij auf ber ©trafje ©lironifeas
©ragoman; boa) blieb ber roeitauä größte Stjeil
beä bulgarifctjen §eereä unter SRaJor ©utfdjero in
ben Sefeftigungen jurücf. ©iefe Slnorbnung muf]
aUf ben erften Slicf auffaüenb erfdjeinen, ba eä

bodj nabegelegen bätte, ben Slngriff mit allen oer«

fügbaren Äräften ju unternehmen. Srofebem roar
baä Seiaffen ber -fpauptmadjt in ©lironifea nur ju
ertlärlia), allerbingä infolge eineä Umftanbeä, ber
einen unleugbaren Wangel beä bulgarifdjen fteereä
aufbetft SBie mufterbaft bie allgemeinen Slnorb«

nungen aua) getroffen rourben, roie georbnet unb
tapfer bie einjelnen Sataiüone unb Regimenter
ftdj fdjlugen, fdjon nadj ben erften Sagen roar man
fta) barüber flar geroorben, bafj ber Radjridjten»
unb Slufflärungäbienft feljr oiel ju roünfdjen übrig
laffe. <Sä ift roaljr, bafj roir ju Slnfang über fetjr
roenig Äaoaüerie oerfügten, aber aua) biefe fübrte
itjre Slufgabe nidjt fo auä, roie eä bätte gefdjeljen
tonnen. SRtt einem SBorte, roir roaren über bie

©teüungen unb Seroegungen beä geinbeä nur man»

geUjaft untemajtet, fobafj roir, alä roir am 22.
Rooember oon ©lironifea abrücften, burdjauä nietjt

genau roufjten, ob unfere linfe glanfe oom geinbe
rein fei. ©ieä jroang unä, erftenä eine Sefafeung
in ©lironifea jurücfjulaffen unb jroeitenä ben Sor*
marfdj gegen ©ragoman mit gröfjer Sangfamteit
auäjufüljren, ba bie ©ioifion ben Slufflärungä«
bienft nadj ber linfen glanfe im Sorgeben felbft
auäfübren müfjte, roäljrenb biefeä ©efdjäft bodj

längft burdj Offtjierpatrouiüen bätte beforgt fein
muffen, ©iefer ©djroerfäüigfeit im Slufflärungä*
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Der serbisch-bulgarische Feldzug 1885.
(Bearbeitet »on Oberst W. AmRhvn.)

(Fortsetzung.)

In seinem Berichte aus Sofia vom 12. Dezember

fährt der Korrespondent der »Köln. Ztg/ fort:
Jn ' zäher Tapferkeit hatten die Bulgaren trotz

ihrer zahlenmäßigen Schwäche die serbischen

Angriffe so nachdrücklich abgeschlagen, daß Sliwnitza
nicht nur gehalten, sondern auch das Selbstver«
trauen der serbischen Soldaten schwer erschüttert

war. Nicht am wenigsten hatten zu diesem Ergebnisse

die aus taktischen Gründen unternommenen
Vorstöße beigetragen, die aus den Kämpfen von

Sliwnitza das Muster einer mit taktischen Angrif«
fen geführten strategischen Vertheidigung machten.
Wenn man von Sliwnitza schreibt, wird man
unwillkürlich immer an Plewna erinnert, so in die

Augen springend ist die Aehnlichkeit der Stellungen;

abweichend aber ist die Art der Vertheidigung,
denn während Osman Pascha sich begnügte, die

Angriffe der Russen blutig abzuschlagen, hat Fürst
Alexander in der Vertheidigung niemals die Vorstöße

vergessen und ist endlich, als das serbische

Heer durch die abgeschlagenen Angriffe erschüttert
und sein eigenes Heer ausreichend verstärkt mar,
zu strategischem Angriff vorgegangen. Osman
Pascha hätte in der Zeit vom 2. bis 10. August
dasselbe thun können, und zwar wahrscheinlich mit
demselben Erfolge, wie jetzt Fürst Alexander. Ich
erinnere mich noch sehr genau, wie am 7. oder 8.

August der damals vor Plewna kommandirende
General Sotow mir auseinandersetzte, daß er einem

Angriff Osman Paschas natürlich mit aller Kraft
entgegentreten, „daß es wohl aber nichts anderes
als ein anständiges Rückzugsgefecht werden dürfte".
Fürst Alexander faßte vor Sliwnitza die Lage mit
weiterm Blicke auf, als Osman in Plewna; die

passive Nawr des türkischen Generals führte zum
endlichen Falle der so lange tapfer vertheidigten
Stellung, die aktive des Fürsten zur gänzlichen

Niederlage des serbischen Heeres.
Am 22. November erfolgte der Vormarsch unter

BefsLl des Oberstlieutenant Nikolajew oon der

ostrumelische« Miliz auf der Straße Slimnitzas
Dragoman; doch blieb der weitaus größte Theil
des bulgarischen Heeres unter Major Gutschein in
den Befestigungen zurück. Diese Anordnung muß
«Uf den ersten Blick auffallend erscheinen, da es

doch nahegelegen hätte, den Angriff mit allen ver»

fügbaren Kräften zu unternehmen. Trotzdem war
das Belassen der Hauptmacht in Sliwnitza nur zu
erklärlich, allerdings infolge eines Umstandes, der
einen unleugbaren Mangel des bulgarischen Heeres
aufdeckt. Wie musterhaft die allgemeinen Anord»

nungen auch getroffen wurden, wie geordnet und
tapfer die einzelnen Bataillone und Regimenter
sich schlugen, schon nach den ersten Tagen war man
sich darüber klar geworden, daß der Nachrichten»
und Aufklärungsdienst sehr viel zu wünschen übrig
laste. Es ist wahr, daß wir zu Anfang über sehr

wenig Kavallerie verfügten, aber auch diese führte
ihre Aufgabe nicht so aus, wie es hätte geschehen

können. Mit einem Worte, mir waren über die

Stellungen und Bewegungen des Feindes nur man«

gelhaft unterrichtet, sodaß wir, als wir am 22.
November von Sliwnitza abrückten, durchaus nicht

genau mußten, ob unsere linke Flanke vom Feinde
rein sei. Dies zwang uns, erstens eine Besatzung
in Sliwnitza zurückzulassen und zweitens den
Vormarsch gegen Dragoman mit großer Langsamkeit

auszuführen, da die Diviston den Aufklärungsdienst

nach der linken Flanke im Vorgehen selbst

ausführen mußte, während dieses Geschäft doch

längst durch Offizierpatrouillen hätte besorgt sein

müssen. Dieser Schwerfälligkeit im Aufklärungs-



- 42 -
bienft oerbanfen roir eä, nebenbei bemerft, and),
bafe oier ferbifdje ©efdjüfee niajt in unfere ftanbe
gefaüen finb. Sluf einer etroa 8—10 Äilometer
oor ben ©lironifeaer Sefeftigungen gelegenen Sin«

bbbt batten bie ©erben auä biätjer niajt aufge*
flärten ©rünben am 19. Rooember oier Äanonen
fteben laffen unb baä ©erüajt baoon roar febr balb
bem ftauptquartier ju Obren gefommen. Weit*
roürbigerroeife roar es nidjt möglia), fta) über SBabr*
beit ober Unroabrbeit beäfelben ju Dergeroiffern,
obgleia) baä in leidjtefter SBeife auäfübrbar ge*
roefen roäre. «Snblidj entfdjloffen fidj Srinj granj
«Sofepb unb Oberftlieutenant o. Riebefel, mit eini«

gen Reitern felbft binjureiten, um ju feben, roie

eä eigentlia) mit ben Äanonen fiänbe. Äabinetä»
rattj ÜKengeä unb idj fcbloffen unä biefem Ritte an,
unb roir überlegten fajon, roie roir mit unfern Reit*
pferben roenigftenä eine Äanone in baä Sager ju*
rücffübren fönnten. ©te Äanonen roaren jeboaj,
roie roir an Ort unb ©teüe erfuhren, oon ben

©erben einige ©tunben oorbjr abgeholt roorben,
nadjbem fie l'/2 Sage obne \ebe Sebecfuttg ju un»
ferer Serfügung geftanben batten.

Sa) roiü bt« feine nadjträgtidje ©djilberung beä

©efedjteä oor ©ragoman geben; eä roar im roefent*

Iia)en ein Serggefedjt roie bie frübern auf ber redj*
ten glanfe entlang ber ©trafje oou ©lironifea unb
bie Sulgaren beroäbrten abermalä glänjenbe Sapfer*
feit unb eine affenartige ©eroanbtbeit im ©rfteigen
ber unjugängliajften Serge. Sejüglidj biefer Serge
modjte idj nur eine Seobadjtung oerjeidjnen. ©ie
Äriegäroiffenfajaft jieljt aiä Settljeibtguiigäfteüung
ftöljen mit fanftem gleiajmäfeigen Slbljange fdjrof«
fen, ungleiajarttgen Slbfäüen oor. Son ber Se«

redjtigung biefer Sluffaffung fonnte man fia) roäfj«

renb aüer biefer Äampfe auf'ä neue überjeugen,
benn bie tjoben, oon ben ©erben gehaltenen Serge
roaren bauptfädjlia) furdjtbar alä Äletterbinberniffe.
©obalb unfere ©olbaten am gufee ber Serge an«

gefommen roaren, fanben pe faft immer febr grofee

tobte SBinfel, in benen iljnen baä ferbifdje geuer
roenig ober nidjtä anljaben tonnte, ©ie Seute

merften baä febr batb unb beäbalb ging ibr Se*

ftreben babin, bem geinbe möglidjft rafdj bidjt auf
ben Seib ju fommen. ftatten fie bann ben Serg
biä jum ©djeitel erflettert, fo griffen fie fofort jum
Sajonett unb ftürjten fta) mit furdjtbarem fturralj
auf bie ©erben, bie biefen Singriffen nur ein ein*

jigeä SM — bei ^aribrob, unb jroar oergeblia) —
ftanbjubalten roagten, fonft aber ftetä fdjleunigft
bie gludjt ergriffen.

©ie ©teüung ber ©erben bei ©ragoman roar
berartig, bafe fie faum anberä alä bnxd) einen

grontangriff genommen roerben fonnte, unb biefer
rourbe benn audj auägefübrt. ©leidjjeitig aber

rourbe ber Serfudj gemaajt, bem ferbifdjen fteere

roomöglidj ben Rücfjug abjufdjneiben unb baäfelbe

im tyafit oon ©ragoman aufjureiben ober gefan*

gen ju nebmen. ©er Serfudj mifelang, roeil ftaupt«
mann Senberero, ber mit einem Regiment auf bie

Rütfjugälinte marfdjiren foüte, nidjt rafdj genug
bura) baä Serg* unb gelfenmeer oorrücfen fonnte.

©er Serfudj ift boppelt intereffant, roeil er am
27. Rooember oor Sirot nocbmalä roieberbolt rourbe
unb auä ben gleidjen ©rünben fdjeiterte. ftier
roar eä bie ©ioifton ©utfdjero, oerftärft burdj bie

Srigabe Sanifea, bie auf bie ©trafee Sirot=Änaje*
roatfd) rüden unb bem geinbe ben Rücfjug ab»

fdjneiben foüte. %m ©ragomanpafe unb bort bei

Sirot batten bie Slbfajneibungöfolonnen, obgleia)
fie, um ungefeben tjeranfommen ju fönnen, jiem«
lidj roeit ausbolen müfeten, einen naa) ber tito«
metrifajen Suftlinie nur ganj fleinen sßBeg jurücf*
julegen. Siber roeiajen SBeg! Sergauf unb bergab
mufete man flettern, einen Serg nacb bem anbern

ju geroinnen, um, roenn baä gelungen roar, ju
feben, bafj man in nunbentanger Slrbeit oieüeidjt
einen Äilometer Suftlinie geroonnen batte. ©ut*
fdjero ftiefe aufeerbem noaj auf ferbifdje Sruppen,
benen er ein ©efeajt liefern mufete, unb fo idjei»
terten beibe Serfuaje. ©ie ©erben aber fönnen

oon ©lücf fagen, benn eä fehlte nur ein ftaar unb

ibr fteer roäre ber gänjlidjen Sernidjtung anbeim«

gefaüen. ©en bulgarifdjen gübrern erroäajät ba*

rauä fein Sorrourf; fie ljaben getban, roaä in ibren
Äräften ftanb unb baä Unmöglidje beinahe mögliaj
gemaajt. Wan fann aber auf baä ©elbftgefübl
unb bie ©iegeäjuoerfidjt beä bulgarifdjen fteereä
einen ©djlufe jieben, roenn man fiebt, bafe biefe

auf gänjliaje Sernidjtung beä ferbifdjen fteereä ab-

jielenben Seroegungen roiebertjolt in planmäfjiger
unb rooblüberlegter SBeife oerfudjt roorben finb.

Slbgefeben oon biefen Slbfdjneibungäoerfua)en ge*

langen fämmtlidje ftrategifdjen TOanöoer beä bul»

garifdj'en fteereä ganj auägejeiajnet, unb eä ift baä

oom militärifajen ©tanbpuntte auä um fo bemer«

fenäroertljer unb intereffanter, alä baä bulgarijdje
fteer über feine erfabrenen gübrer oerfügte. gebier
famen oft genug oor, namentlid) oerfdjulbet burdj
mangelhafte Slufflärung, aber immer rourben fie
roieber bura) baä rafaje, entfajloffene unb fadjge-

mäfee Eingreifen ber Sruppenfütjrer gutgemaa)t;
mandjmal aua) bura) bie groben geljler ber ©erben.

Sllä Seifpiel eineä muftertjaften „Bufammenflap*
penä einer jiemlia) oerroicfelten Seroegung fei ber

lefete ©efedjtätag oor S«ot erroäljnt. Saga juoor,
alfo am 26. Rooember, roaren roir gegen Slbenb

in eine etroaä fdjiefe Sage gefommen. Son ^ari*
brob oorrücfenb, batten roir faft gar feinen SBiber*

ftanb gefunben unb roir glaubten, bafe roir biefen

SJcanöoermarfdj biä ju ben Svroter Setten mürben

fortfefeen fönnen. gürft SUeranber ritt auf einer
Slnpije linfä oom Zentrum oor ber oorberften

©ajüfeenlinie unb roir roaren etroa 4 Äilometer

oor Sitot gerabe bamit befdjäftigt, mittelft unferer

gelbftedjer unä biejenigen ftäufer in ber ©tabt
auäjufudjen, bie unä ju unferer Slufnabme am

roürbigften fdjienen, alä fidj plöfelia) lintärücfroärtä

Sirot eine mädjtige ©djladjtenbatterte bemaäfirte

unb unä mit einem febr unangenehmen ftagel oon

©ranaten ju überfdjütten anfing. «3ur Seroott*

ftänbigung ber Ueberrafdjung fingen aua) bie bie

unfrige beljerrfdjenben ftöfjen in btr Unten glanfe
eifrigft an, unä mit ©brapnelä unb ©eroeljrfeuer
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dienst verdanken wir es, nebenbei bemerkt, auch,
daß vier serbische Geschütze nicht in unsere Hände
gefallen stnd. Auf einer etwa 8—10 Kilometer
vor den Slimnitzaer Befestigungen gelegenen An«
höhe hatten die Serben aus bisher nicht aufge,
klärten Gründen am 19. November vier Kanonen
stehen lasten und das Gerücht davon mar sehr bald
dem Hauptquartier zu Ohren gekommen.
Merkwürdigerweise war es nicht möglich, sich über Wahrheit

oder Unwahrheit desselben zu vergewissern,
obgleich das in leichtester Weise ausführbar
gewesen wäre. Endlich entschlossen stch Prinz Franz
Joseph und Oberstlieutenant v. Riedesel, mit einigen

Reitern selbst hinzureiten, um zu sehen, wie
es eigentlich mit den Kanonen stände. Kabinets-
rath Menges und ich schlössen uns diesem Ritte an,
und mir überlegten schon, wie mir mit nnsern
Reitpferden wenigstens eine Kanone in das Lager
zurückführen könnten. Die Kanonen waren jedoch,

wie wir an Ort und Stelle erfuhren, von den

Serben einige Stunden vorher abgeholt morden,
nachdem sie 1'/, Tage ohne jede Beoeckung zu
unserer Verfügung gestanden hatten.

Ich will hier keine nachträgliche Schilderung des

Gefechtes vor Dragoman geben; es mar im wesentlichen

ein Berggefecht wie die frühern auf der rech»

ten Flanke entlang der Straße von Sliwnitza und
die Bulgaren bewährten abermals glänzende Tapferkeit

und eine affenartige Gewandtheit im Ersteigen
der unzugänglichsten Berge. Bezüglich dieser Berge
möchte ich nur eine Beobachtung verzeichnen. Die
Kriegswissenschaft zieht als Vertheidigungsstellung
Höhen mit sanftem gleichmäßigen AbHange schroffen,

ungleichartigen Abfällen vor. Von der

Berechtigung dieser Austastung konnte man sich mährend

aller dieser Kämpfe auf's neue überzeugen,
denn die hohen, von den Serben gehaltenen Berge
waren hauptsächlich furchtbar als Kletterhindernisse.
Sobald unsere Soldaten am Fuße der Berge
angekommen waren, fanden sie fast immer sehr große
todte Winkel, in denen ihnen das serbische Feuer
wenig oder nichts anhaben konnte. Die Leute

merkten das sehr bald nnd deshalb ging ihr
Bestreben dahin, dem Feinde möglichst rasch dicht auf
den Leib zu kommen. Hatten ste dann den Berg
bis zum Scheitel erklettert, so griffen sie sofort zum
Bajonett und stürzten sich mit furchtbarem Hurrah
auf die Serben, die diesen Angriffen nur ein

einziges Mal — bei Zaribrod, und zwar vergeblich —
standzuhalten wagten, sonst aber stets schleunigst
die Flucht ergriffen.

Die Stellung der Serben bei Dragoman war
derartig, daß sie kaum anders als durch einen

Frontangriff genommen werden konnte, und dieser

murde denn auch ausgeführt. Gleichzeitig aber

wurde der Versuch gemacht, dem serbischen Heere

womöglich den Rückzug abzuschneiden und dasselbe

im Passe von Dragoman aufzureiben oder gefangen

zu nehmen. Der Versuch mißlang, weil Hauptmann

Benderei», der mit einem Regiment auf die

Rückzugslinie marschiren sollte, nicht rasch genug
durch das Berg- und Felsenmeer vorrücken konnte.

Der Versuch ist doppelt interessant, weil er am
27. November vor Pirot nochmals wiederholt murde
und aus den gleichen Gründen scheiterte. Hier
war es die Division Gutschein, verstärkt durch die

Brigade Panitz», die auf die Strohe Pirot-Knaje-
watsch rücken und dem Feinde den Rückzug
abschneiden sollte. Im Dragomanpaß und dort bei

Pirot hatten die Abschneidungskolonnen, obgleich

sie, um ungesehen herankommen zu können, ziemlich

weit ausholen mußten, einen nach der
kilometrischen Luftlinie nur ganz kleinen Weg
zurückzulegen. Aber welchen Weg! Bergauf und bergab

mußte man klettern, einen Berg nach dem andern

zu gewinnen, um, menn das gelungen mar, zu

sehen, daß man in stundenlanger Arbeit vielleicht
einen Kilometer Luftlinie gewonnen hatte. Gut>
schew stieß außerdem noch auf serbische Truppen,
denen er ein Gefecht liefern mußte, und so

scheiterten beide Versuche. Die Serben aber können

von Glück sagen, denn es fehlte nur ein Haar und

ihr Heer märe der gänzlichen Vernichtung anheim»

gefallen. Den bulgarischen Führern erwächst da»

raus kein Vorwurf; sie haben gethan, was in ihren
Kräften stand und das Unmögliche beinahe möglich
gemacht. Man kann aber auf das Selbstgefühl
und die Siegeszuversicht des bulgarischen Heeres
einen Schluß ziehen, wenn man sieht, daß diese

auf gänzliche Vernichtung des serbischen Heeres ab-

zielenden Bewegungen wiederholt in planmäßiger
und wohlüberlegter Weise versucht worden sind.

Abgesehen von diesen Abschneidungsversuchen

gelangen sämmtliche strategischen Manöver des

bulgarischen Heeres ganz ausgezeichnet, und es ist das

vom militärischen Standpunkte aus um so bemer-

kensmerther und interessanter, als das bulgarische

Heer über keine erfahrenen Führer verfügte. Fehler
kamen oft genug vor, namentlich verschuldet durch

mangelhafte Aufklärung, aber immer wurden ste

wieder durch das rasche, entschlossene und sachge^

mäße Eingreifen der Truppenführer gutgemacht;
manchmal auch durch die groben Fehler der Serben.

Als Beispiel eines musterhaften Zusammenklav»

pens einer ziemlich verwickelten Bewegung sei der

letzte Gefechtstag vor Pirot erwähnt. Tags zuvor,
also am 26. November, waren wir gegen Abend

in eine etwas schiefe Lage gekommen. Von Zaribrod

vorrückend, hatten wir fast gar keinen Widerstand

gefunden und wir glaubten, daß wir diesen

Manövermarsch bis zu den Piroter Betten würden

fortsetzen können. Fürst Alexander ritt auf einer

Anhöhe links vom Zentrum vor der vordersten

Schützenlinie und wir waren etwa 4 Kilometer

vor Pirot gerade damit beschäftigt, mittelst unserer

Feldstecher uns diejenigen Häuser in der Stadt
auszusuchen, die uns zu unserer Aufnahme am

würdigsten schienen, als sich plötzlich linksrückmärts

Pirot eine mächtige Schlachtenbatterie demaskirte

und uns mit einem sehr unangenehmen Hagel von

Granaten zu überschütten anfing. Zur Verooll,
stündigung der Ueberraschung fingen auch die die

unsrige beherrschenden Höhen in der linken Flanke

eifrigst an, uns mit Shrapnels und Gemehrfeuer
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ju beebren, fobafe roir unä ber ©inficbt nidjt oer«

fdjliefeen tonnten, ba% an biefem glecf nidjt gut

ftütten bauen fei. SBir gaben alfo unfere SBob*

nungäfuaje auf unb fonjentrirten unä rücfroärtä.

Sei biefer ©elegenljeit ertjielt aua) ber üJitnifter
beä Sluäroärtigen, fterr .Sanoro, bie geuertaufe.

©oroeit roar baä nun aüeä niajt fajlimm, aber

unfere Sage rourbe baburdj roenn aua) nidjt gefätjr*

lidj, fo boa) oiel unbequemer alä roir oorber ge»

bofft batten. ©a eä fajon über 4 Uljr roar, tonn*

ten roir nidjt mebr baran benfen, beute noaj bie

©tabt ju nebmen, unb gürft SUeranber fanbte fo«

fort beftimmten Sefebl» baä ©efeajt nur Ijinljaltenb

ju fubren unb mit ©unfelroerben einfdblafen ju
laffen, feineäfaüä aber jum aügemeinen Slngriff
auf Sirot oorjugeben. gür ben nädjften Sag frei»
Ha) ftanb unä eine Ijarte Slrbeit beoor. 3unäa)ft
mnfeten bie ftöben linfä oom geinbe gefäubert roer«

ben, bann foüte naa) bem Slane baä 3entrum
unter Oberftlieutenant, jefet Oberft, Rifolajero auf

Sirot ftofeen, baä Zentrum beä feinbliajen fteereä

burdjfdjneiben, ben einen Sbeil auf bie ©trafee naa)

Rifaj, ben anbern auf bie naa) Änajeroatfa) unb

fo bem 2Jcajor ©utfdjero in bie Slrme roerfen.

©afe lefetereä feblfdjlug, babe idj fdjon früber ge»

fagt, aüeä anbere aber gelang im ooüften 2Rafee,

fogar über (Srroarten. gunädjft rourben roir näm*
Ud) ber Wü'be überboben, bie linfä gelegenen ftöben

ju nebmen, ba roir fie am SRorgen unoermutfjet
in bulgarifajem Sefife fanben. ftauptmann Soporo
roar nämlid) oon Sm fommenb bem Äanonen«
bonner nadjmarfajirt, roar bierbei in ber Radjt auf
biefe ferbifdjen ©teüungen geftofeen unb batte fie
fogleia) mit Sturm genommen, ©ie Ueberrafdjung
am anbern borgen roar niajt gering unb roenig
bätte gefehlt, bafe roir nun unferfeitä Soporo an*
gegriffen batten. Son nun an ging aüeä roie bei
einem Sarabemanöoer ; roir nabmen Sirot, bräng»
ten unä roie ein Äeil jroifajen bie feinbliaje Sluf«

fteüung, roarfen ftöbe auf ftöbe ftürmenb bie redjte
glanfe ber ©erben naa) ber ©trafee oon Rifdj unb

brängten enblidj ben ferbifdjen Unten glügel in bie

©trafee naa) Änajeroatfa).
Raa) ferbifdjer Sluffaffung roar biefeä ©efedjt

ein ©ieg ber ferbifdjen SBaffen, ber nur roegen ber

grofjen (Srmübung ber Ärieger SRilanä niajt auä»

genufet roerben fonnte. ÜJcit biefer lefeten ferbifdjen
©djladjtbepefdje rourbe baä ©ebäube ber ferbifdjen
amtliajen Äriegäberidjterftattung roürbig gefrönt,

(gottfefcung folgt.)

Unfere Annulierte.
<5ä gebt ein frober, frifdjer ©eift burdj unfere

Äaoaüerie, feitbem baä neue oon ber ©ibgenoffen«
fdjaft gefteUte Sferbematerial burdjgebenbä bei ben

ÄaoaÜerietruppen eingeführt ift unb ber Ober«
inftruftor ber Äaoaüerie, fterr Oberft SBiüe,
baäfelbe jum gelbbienft tjeranbilbet. ©eine Sor*
ganger Ijatten unfere Äaoaüerie fojufagen neu ju
fajaffen gebabt.

Seginnen roit mit Oberft Ott, ber juerft unfere

Äaoaüeriften naa) militärifctjen ©runbfäfeen reiten

letjrte unb einen fdjneibigen, roenn aua) oft etroaä

roilben Reitergeift pflanjte. ;Ujm folgten gemein«

fam bie Oberften Ouincelet unb ©djerer, roeldje

bie ©runblagen für eine riajtige Sabnreiterei unb

ju einer unferen Serbältniffen angemeffenen Saftif
legten; unfer frübereä Äaoaüerie«<5rerjier», foroie

baä ©uibenreglement batiren beibe auä ibrer $eit
unb oerbienen beute nodj Slnerfennung, ba fie

mit grofeer Äenntnife unferer Serljältniffe alä

ftanb« unb Sebrbua) auägearbeitet roaren, mit einer

©enauigfeit, roeldje beute oieüeidjt unnötfjtg ift,
aber bamalä für unfere SJHlijoffijiere oon grofeem

SBertbe roar, 3n jene ^eit fäüt aucb bie ©infüb«

rung ber neuen Sferbeequipirung, roelaje in erfter
Sinie bem nun folgenben Oberinftruftor, fterrn
Oberft «ßebnber, bem ijeutigen SBaffenajef, ju ban«

fen roar. SBir glauben fonfiatiren ju bürfen, bafe

biefe mit roenigen Wobiftfationen jefet nodj be*

ftebenbe Orbonnanj fta) gtänjenb beroätjrt bat unb
bafe obne biefelbe aua) unfer jefeigeä Sferbema«

terial mebrere SBodjen trainirt roerben mufete, elje

eä felbtüajtig fein roürbe. eine ftramme unb

ftrenge ©iäjiplin tjerrfcbte jur £«1 oon fterrn
Oberft 3eljnber unb auägejeidjnete Snftruftoren
Ijalfen ibm an ber ©rjftpbuäarbeit, bie SBaffe auf
bie ftölje ber übrigen SBaffen ju beben. SBir fagen

an ber ©rjftpbuäarbeit! benn eä roar eine foldje,

Slngeftcbtä beä oorbanbenen ißferbematertalä, baä

oon jebem Äaoaüeriften felbft unb ganj auf eigene

Äoften gefteüt rourbe. Reben ben beften Racen«

pferben, roie fie oon bemittelten Slfpiranten unb

Refruten gefteüt rourben, fanben fta) geringere

norbbeutfdje, banrifaje, ungarifdje unb enblidj eine

Unjabl oon in* unb auälänbifajen Sbieren, beren

Urfprung unb ©attung Riemanb ju enträtseln
oermödjte. Som 170 (Zentimeter boben ©ieben*

bürger biä jum 145 Zentimeter boben greiberger
fanb fia) Slüeä in ein unb berfelben ©djule unb

Sruppe oereinigt, benn roaä gefunbe Änodjen unb

feinen SBäbrfdjaftämangel Ijatte, mufete angenom»
men roerben. 3Sn einjelnen Äantonen roar man
bei ber Slnnabme oieüeidjt etroaä metjr auf ben

Reitbienft bebadjt; im ©rofeen unb ©anjen aber

ift baä foeben ©efagte burdjauä niajt übertrieben.

Sluf biefeä 'üJcaterial (ju 95 pGt. rob oom ftänbler,
ober oon ber SBeibe, ober oom ^iebgebraudj) rourbe

ber ebenfaüä robe Refrut gefefet unb mufete in
f e ct> § SB o dj e n alä fertiger Äaoaüerift entlaffen
roerben. SBela)e Sein für Sebrer, ©djüler unb bie

armen Sbiere! fterr Oberft SbiUppin, oon roar«

mem fterj unb ©emütlj für ÜJcenfa) unb Sbier
befeelt, oerbannte bie lange Seitfdje, roeldje ebebem

biefe ©reffur beförbern mufete, auä bem SRanfcge,

ba er finben möajte, bie bamit oerbunbenen Rob*
beiten madjen unfere Reiterei nidjt beffer; baä

©taüfnedjt«©cepter ift feitbem unfereä SBiffenä

niajt mebr ju ©Ijren gejogen roorben.

Unter bem Oberinftruftoriat oon fterrn Oberft
^etjnber rourbe ber Äarabiner für bie ©ragoner,
ber Reooloer für bie ©uiben eingeführt unb bie

Refrutenjeit auf 8, ftatt ber biäljerigen 6 SBodjen
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zu beehren, sodaß wir uns der Einsicht nicht

verschließen konnten, daß an diesem Fleck nicht gut

Hütten bauen sei. Wir gaben also unsere

Wohnungssuche auf und konzentrirte« uns rückwärts.

Bei dieser Gelegenheit erhielt auch der Minister
des Auswärtigen, Herr Zanow, die Feuertaufe.

Soweit war das nun alles nicht schlimm, aber

nnsere Lage wurde dadurch wenn auch nicht gefährlich,

so doch viel unbequemer als wir vorher ge»

hofft hatten. Da es schon über 4 Uhr war, konnten

mir nicht mehr daran denken, heute noch die

Stadt zu nehmen, und Fürst Alexander sandte

sofort bestimmten Befehl, das Gefecht nur hinhaltend

zu führen und mit Dunkelwerden einschlafen zu

lassen, keinesfalls aber zum allgemeinen Angriff
auf Pirot vorzugehen. Für den nächsten Tag freilich

stand uns eine harte Arbeit bevor. Zunächst

mnßten die Höhen links vom Feinde gesäubert werden,

dann sollte nach dem Plane das Zentrum
unter Oberstlieutenant, jetzt Oberst, Nikolajew auf

Pirot stoßen, das Zentrum des feindlichen Heeres

durchschneiden, den einen Theil auf die Straße nach

Nisch, den andern auf die nach Knajewatsch und
so dem Major Gutschein in die Arme werfen.

Daß letzteres fehlschlug, habe ich schon früher
gesagt, alles andere aber gelang im vollsten Maße,
sogar über Erwarten. Zunächst wurden wir nämlich

der Mühe überhoben, die links gelegenen Höhen

zu nehmen, da wir sie am Morgen unvermuthet
in bulgarischem Besitz fanden. Hauptmann Popow
war nämlich von Trn kommend dem Kanonendonner

nachmarschirt, war hierbei in der Nacht auf
diese serbischen Stellungen gestoßen und hatte fle
sogleich mit Sturm genommen. Die Ueberraschung
am andern Morgen mar nicht gering und wenig
hätte gefehlt, daß wir nun unserseits Popow
angegriffen hätten. Von nun an ging alles wie bei
einem Parademanöver; wir nahmen Pirot, drängten

uns wie ein Keil zwischen die feindliche
Aufstellung, warfen Höhe auf Höhe stürmend die rechte

Flanke der Serben nach der Straße oon Nisch und

drängten endlich den serbischen linken Flügel in die

Straße nach Knajewatsch.
Nach serbischer Auffassung war dieses Gefecht

ein Sieg der serbischen Waffen, der nur wegen der

großen Ermüdung der Krieger Milans nicht aus-
genutzt werden konnte. Mit dieser letzten serbischen

Schlachtdepesche wurde das Gebäude der serbischen

amtlichen Kriegsberichterstattung würdig gekrönt.
(Fortsetzung folgt.)

Unsere Kavallerie.
Es geht ein froher, frischer Geist durch unsere

Kavallerie, seitdem das neue von der Eidgenossenschaft

gestellte Pferdematerial durchgehendS bei den

Kavallerietruppen eingeführt ist und der
Oberinstruktor der Kavallerie, Herr Oberst Wille,
dasselbe zum Felddienst heranbildet. Seine
Vorgänger hatten unsere Kavallerie sozusagen neu zu
schaffen gehabt.

Beginnen wir mit Oberst Ott, der zuerst unsere

Kavalleristen nach militärischen Grundsätzen reiten

lehrte und einen schneidigen, wenn auch oft etwas
wilden Reitergeist pflanzte. Ihm folgten gemeinsam

die Obersten Quincelet und Scherer, welche

die Grundlagen für eine richtige Bahnreiterei und

zu einer unseren Verhältnissen angemessenen Taktik

legten; unser früheres Kavallerie-Exerzier-, sowie

das Guidenreglement datiren beide aus ihrer Zeit
nnd verdienen heute noch Anerkennung, da sie

mit großer Kenntniß unserer Verhältnisse als

Hand- und Lehrbuch ausgearbeitet waren, mit einer

Genauigkeit, welche heute vielleicht unnöthig ist,

aber damals für unsere Milizoffiziere von großem

Werthe war, Jn jene Zeit fällt auch die Einführung

der neuen Pferdeequipirung. welche in erster

Linie dem nun folgenden Oberinstruktor, Herrn
Oberst Zehnder, dem heutigen Waffenchef, zu danken

war. Wir glauben konstatiren zu dürfen, daß

diese mit wenigen Modifikationen jetzt noch

bestehende Ordonnanz sich glänzend bewährt hat und

daß ohne dieselbe auch unser jetziges Pferdematerial

mehrere Wochen trainirt werden müßte, ehe

es feldtüchtig sein würde. Eine stramme und

strenge Disziplin herrschte zur Zeit von Herrn
Oberst Zehnder und ausgezeichnete Jnstruktoren
halfen ihm an der Systphusarbeit, die Waffe auf
die Höhe der übrigen Waffen zu heben. Wir sagen

an der Systphus arbeit! denn es mar eine solche,

Angesichts des vorhandenen Pferdematerials, das

von jedem Kavalleristen selbst und ganz auf eigene

Kosten gestellt wurde. Neben den besten Racen«

pferden, wie sie von bemittelten Aspiranten und
Rekruten gestellt wurden, fanden stch geringere

norddeutsche, bayrische, ungarische und endlich eine

Unzahl von in» und ausländischen Thieren, deren

Ursprung und Gattung Niemand zu entrSthseln

vermochte. Vom 170 Centimeter hohen Siebenbürger

bis zum 145 Centimeter hohen Freiberger
sand sich Alles in ein und derselben Schule und

Truppe vereinigt, denn was gesunde Knochen und
keinen Währschaftsmangel hatte, mußte angenommen

werden. Jn einzelnen Kantonen war man
bei der Annahme vielleicht etwas mehr auf den

Neitdienst bedacht; im Großen und Ganzen aber

ist das soeben Gesagte durchaus nicht übertrieben.

Auf dieses Material (zu 95 pCt. roh vom Händler,
oder von der Weide, oder vom Ziehgebrauch) murde

der ebenfalls rohe Rekrut gesetzt und mußte in
sechs Wochen als fertiger Kavallerist entlassen

werden. Welche Pein für Lehrer, Schüler und die

armen Thiere! Herr Oberst Philippin, von mar»

mem Herz und Gemüth für Mensch und Thier
beseelt, verbannte die lange Peitsche, welche ehedem

diese Dressur befördern mußte, aus dem Manège,
da er finden mochte, die damit verbundenen Noh-
heiten machen unsere Reiterei nicht besser; das

Stallknecht-Scepter ist seitdem unseres Wissens
nicht mehr zu Ehren gezogen worden.

Unter dem Oberinstruktoriat von Herrn Oberst

Zehnder murde der Karabiner für die Dragoner,
der Revolver für die Guiden eingeführt und die

Rekrutenzeit auf 8, statt der bisherigen 6 Wochen
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